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1. Herausforderungen fur die Bildungs- und Erziehungsarbeit

Die gesellschaftlichen Anforderungen an Bildung und Erziehung werden zunehmend
komplexer. Das einmalige Ausstatten mit Wissen in der Schulzeit reicht nicht mehr aus.
Deshalb setzt das Bildungssystem der Wissensgesellschaft auf die Eigenverantwort-
lichkeit der Menschen, die sich selbststandig und kontinuierlich neues Wissen und er-
weiterte Kompetenzen aneignen, wie es fir eine aktive und verantwortungsbewusste
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben erforderlich ist. Die Schulen vermitteln und star-
ken demzufolge die Bereitschaft und Fahigkeit zum andauernden Erwerb von Wissen.
Entsprechend sind die Erwartungen an Lehrerinnen und Lehrer und damit auch an die
Lehrerausbildung gestiegen. Zudem werden aus den Ergebnissen von Schulleistungs-
untersuchungen neue Anforderungen an die Kompetenzen und die Professionalitéat der

Lehrkréafte abgeleitet.

In Zukunft werden die umfassende Forderung von Schilerinnen und Schulern, der Um-
gang mit Verschiedenheit, die Verantwortung fur die Qualitat des eigenen Unterrichts,
das Engagement fur die Entwicklung der eigenen Schule und die Teamfahigkeit in ver-
starktem Mal3e zu den selbstverstandlichen Anforderungen an die Lehrkrafte gehéren.

Daran orientiert sich die Ausbildung im Vorbereitungsdienst.

Die Qualitat von Schule und die Wirksamkeit von Unterricht werden nach wie vor ent-
scheidend durch das professionelle Wissen und Kénnen und das Berufsethos der Leh-
rerinnen und Lehrer gepragt. Ein anspruchsvoller Vorbereitungsdienst ist somit wichti-

ges Element des auf Qualitatssicherung und -entwicklung ausgerichteten Schulwesens.

Aufbauend auf den im Studium erworbenen Kenntnissen und Fahigkeiten werden Leh-
ramtsanwarterinnen und Lehramtsanwérter® durch Orientierung an den realen Anforde-
rungen des Lehrerberufs auf die Tatigkeit in der Schule vorbereitet, die von einer zu-
nehmend medial gepragten Lebenswirklichkeit bestimmt ist. Sie erwerben die notwen-
digen berufsbezogenen Fahigkeiten (Kompetenzen) in einer Ausbildung, die professio-
nelles Wissen, Reflexionsvermdgen, Urteilsfahigkeit sowie die Erprobung und Eintbung

eines breiten Handlungsrepertoires gleichermalRen umschliel3t.

Eine auf kinftige Anforderungen vorbereitende Lehrerausbildung entlasst kompetente

Berufsanfanger, die den Anforderungen des schulischen Alltags gewachsen sind und



gleichzeitig wissen, dass sie ihre professionelle Grundqualifikation in der Auseinander-

setzung mit dem beruflichen Alltag und durch Fortbildung weiterentwickeln mussen.

2. Grundlagen der Ausbildung

Die Rahmenvorgabe richtet sich nach den fiir die Lehrerausbildung und fur die schuli-
sche Arbeit geltenden Bestimmungen. Sie sichert landesweite Vergleichbarkeit und
gewahrleistet Transparenz fur alle Beteiligten. Somit ist sie wesentlicher Bezugspunkt
fur die Qualitatsentwicklung und die Qualitatssicherung der Ausbildung im Vorberei-

tungsdienst.

Die Qualitdt der Ausbildung wird durch Standards gesichert. Sie kennzeichnen die
Kompetenzen in ihrer Auspragung. Die Rahmenvorgabe benennt lediglich zentrale
Standards. Sie konzentriert sich auf die aktuellen Anforderungen an den Lehrerberuf
und auf die Konsequenzen aus den Ergebnissen von Schulleistungsuntersuchungen.
Die Rahmenvorgabe trifft insofern eine Auswahl aus der Vielzahl von Standards, die fir
eine erfolgreiche Ausbildung grundlegend sind. Die Kompetenzen und Standards sind
eine Uberprifbare Handlungsgrundlage fir Studienseminar und Schule und bieten

zugleich Kriterien fir die Evaluation der Ausbildung.

Die Kompetenzen und Standards orientieren sich an den Lehrerfunktionen: Unterrich-
ten; Erziehen; Diagnostizieren und Fordern; Beraten; Leistung messen und beurteilen;

Organisieren und Verwalten; Evaluieren, Innovieren und Kooperieren.

Die Rahmenvorgabe lasst Gestaltungsmaoglichkeiten und ist entwicklungsoffen. Die er-
forderliche Konkretisierung der Standards obliegt den Studienseminaren und Schulen

unter Mitwirkung der Lehramtsanwarterinnen und Lehramtsanwarter.

' Die Bezeichnung Lehramtsanwérterinnen und Lehramtsanwérter umfasst auch die Lehrerinnen und

Lehrer im berufsbegleitenden Vorbereitungsdienst



3. Kompetenzen und Standards

Unterrichten

Grundlegende Kenntnisse, Fahigkeiten, Fertigkeiten und Methoden adressaten-

gerecht vermitteln

e Entscheidungen zur Unterrichtsplanung und -durchfihrung fachlich, didaktisch und

padagogisch-psychologisch begrinden,
e ein breites Repertoire unterschiedlicher Unterrichtsformen einsetzen,

e Aufgabenstellungen didaktisch-methodisch differenzieren und individualisieren so-

wie reflektieren,
e Basiswissen sichern und Kompetenzen nachhaltig aufbauen,

e selbststandiges Lernen, den Einsatz von Lernstrategien und die Fahigkeit zu deren

Anwendung in neuen Situationen fordern,

e auf heterogene Lernvoraussetzungen mit angemessenen FérdermalRnahmen einge-

hen,

e Unterricht reflektieren und auswerten - auch gemeinsam mit Schulerinnen und Schu-

lern - und Rickmeldungen tber den individuellen Lernzuwachs geben,

¢ die neuen Medien sach- und adressatengerecht im Unterricht einsetzen.

Erziehen

Die Entwicklung einer mindigen und sozial verantwortlichen Persénlichkeit for-

dern
e Durch das eigene Verhalten vorbildhaft wirken,

e Schilerinnen und Schuler durch erziehenden Unterricht in ihrer Personlichkeitsent-

wicklung und in der Entwicklung von Handlungskompetenz fordern,



o Wertebewusstsein entwickeln und Orientierung geben,

e unterschiedliche kulturelle und sozialisierende Einfliisse als Grundlage fur Erziehung

zur Toleranz nutzen.

Diagnostizieren und Fordern

Lernnotwendigkeiten diagnostizieren und Schulerinnen und Schiler entspre-

chend fordern

e Den jeweiligen Lernstand und Lernfortschritte sowie individuelle Lernprobleme und
Leistungsméangel von Schilerinnen und Schilern erkennen und daraus Konsequen-

zen fur die individuelle Forderung ziehen,

e diagnostische Kompetenzen fur die Beurteilung von Leistungen und individuelle

FordermalRnahmen einsetzen,

e die passive und aktive Sprachkompetenz der Schilerinnen und Schuiler diagnosti-

zieren und Konsequenzen fir die Forderung ziehen,

e Schulerinnen und Schuler mit besonderen Schwierigkeiten beim Lernen oder mit

herausragenden Leistungen und Begabungen gezielt férdern.

Beraten
Unterstlitzung und Anregungen zu Lern- und Entwicklungsprozessen geben

e Schilerinnen und Schiler sowie die Erziehungsberechtigten adressaten- und situa-
tionsgerecht beraten,

e die Probleme in besonderen Beratungssituationen kennen und mit ihnen angemes-

sen umgehen,

e Moglichkeiten der eigenen Beratungstatigkeit einschatzen und mit anderen Instituti-

onen kooperieren.



Leistung messen und beurteilen

Verfahren der Leistungsmessung sinnvoll anwenden, Leistungen sachgerecht

beurteilen, rickmelden und dokumentieren

e Verfahren der Leistungsmessung und Kriterien fur die Leistungsbeurteilung sinnvoll

anwenden,

e Leistungsergebnisse analysieren und als Rickmeldung fur die eigene Unterrichts-
und Beratungstatigkeit nutzen,

o fachliche Anforderungen sowie individuelle und lerngruppenspezifische Vorausset-

zungen bei der Bewertung und Notenfindung bertcksichtigen,

e Leistungsbeurteilungen adressatengerecht begrinden.

Organisieren und Verwalten

Qualitat schulischer Arbeit durch engagierte Beteiligung und effektive Arbeitsor-

ganisation verbessern
e Verantwortung bei der eigenstandigen Verwaltung der Schule tlbernehmen,

e (geeignete Organisationsmittel zur routinierten Handlungsentlastung 6konomisch

einsetzen,

e die Institution Schule und die in ihr zu leistende Arbeit systematisch und umsichtig

mitgestalten.

Evaluieren, Innovieren und Kooperieren
Schulische Arbeit Uberprifen und berufliche Kompetenzen weiterentwickeln

e Sich an internen und externen Evaluationen beteiligen und die Ergebnisse fur die

Unterrichts- und Schulentwicklung nutzen,



e fachliche und unterrichtsorganisatorische Anforderungen im kollegialen Austausch

erarbeiten und weiterentwickeln,

e schulinterne Zusammenarbeit und die Kooperation mit schulexternen Partnern prak-

tizieren,

e eigene berufliche Erfahrungen und Kompetenzen und deren Entwicklung reflektieren

und hieraus Konsequenzen ziehen kénnen.

4. Umsetzung der Rahmenvorgabe

Studienseminar und Schule sind die zentralen Ausbildungsorte und sie sind gemeinsam
verantwortlich fir den Erfolg der Ausbildung. Das Studienseminar tragt fur die Planung
und Organisation der Ausbildung die Gesamtverantwortung. Die konkreten Schritte zum
Erreichen der zentralen Standards legen die Studienseminare gemeinsam mit den ih-
nen zugeordneten Schulen fest. Sie planen, gestalten und evaluieren die Ausbildung in

eigener Zustandigkeit.

Die Studienseminare differenzieren die Standards weiter aus. Die Studienseminarpro-
gramme und die regelmaRige interne und externe Evaluation dienen der Sicherung und

Entwicklung der Qualitat der Ausbildung.

Der Ausbildung in Seminar und Schule kommt Modellcharakter fur die Arbeit als Lehre-
rin oder Lehrer zu. Ausbilderinnen und Ausbilder gestalten deshalb unter Bertcksichti-
gung der individuellen Voraussetzungen und des Ausbildungsstandes der Lehramtsan-
warterinnen und Lehramtsanwarter ihre Ausbildung so, dass diese mit der Aneignung

der Kompetenzen zugleich ein professionelles Konzept der komplexen Berufsrolle ent-

wickeln.

Das Studienseminar soll

e die beruflichen Kompetenzen durch die Vermittlung von Berufswissen und -kdnnen,
durch Integration der Unterrichtspraxis in die Ausbildung und durch die Reflexion

schulischer Arbeit fordern,



e die gemeinsame padagogische Verantwortung in der Ausibung des Lehrerberufs
durch lehramtsibergreifende Veranstaltungen stéarken,

e die Standards in einem Studienseminarprogramm ausdifferenzieren und die Inhalte

der Ausbildung konkretisieren,

e interne Evaluationen durchfiihren, externe Evaluationen unterstiitzen und die Er-

gebnisse fur die kontinuierliche Weiterentwicklung der Ausbildung nutzen.

Die Schule soll

e zum Unterrichten und zur Mitwirkung am Schulleben anleiten sowie die Beratung bei

Hospitationen im angeleiteten und selbststandigen Unterricht sicherstellen,

o Kooperationserfahrungen bei der Planung, Durchfihrung und Reflexion schulischer
Arbeit sicherstellen,

e durch kontinuierliche Beratung der Lehramtsanwarterinnen und Lehramtsanwarter
dazu beitragen, dass sie ihre praktischen Erfahrungen fur die Verbesserung des Un-

terrichts nutzen kénnen,

e die Qualitat der Ausbildung durch kontinuierliche Evaluation sichern und weiterent-

wickeln.

Lehramtsanwarterinnen und Lehramtsanwarter werden in Bezug auf die inhaltliche, or-
ganisatorische und zeitliche Ausgestaltung der Ausbildung so beraten, dass sie ihren
eigenen Ausbildungsbedarf und ihre Ziele mit formulieren und ihre Ausbildung mit ges-

talten kdnnen.

Die Ausbildung im Vorbereitungsdienst zielt auf die Vermittlung professioneller Grund-
lagen fur eine erfolgreiche Bildungs- und Erziehungsarbeit in der Schule. Dabei bleibt
die Qualitat der Lehrerausbildung eine Entwicklungsaufgabe, die ohne kontinuierliche

interne und externe Evaluation nicht zu leisten ist.



	Erziehen
	Diagnostizieren und Fördern
	Lernnotwendigkeiten diagnostizieren und Schülerinnen und Sch
	Beraten

	Unterstützung und Anregungen zu Lern- und Entwicklungsprozes
	Leistung messen und beurteilen

	Verfahren der Leistungsmessung sinnvoll anwenden, Leistungen
	Organisieren und Verwalten
	Evaluieren, Innovieren und Kooperieren
	Schulische Arbeit überprüfen und berufliche Kompetenzen weit




